
Anhang IV:
Exploratives Gespräch
mit Jacques Peyer, Schulleitung der Tagesschule Birke

�>LSJOL�*OHUJLU�ZLOLU�:PL�M�Y�KLU�3�Z\UNZVYPLU[PLY[LU�(UZH[a�PU�KLY�
Volksschule?
>V�ILZ[LO[�0OYLY�4LPU\UN�UHJO�KPLZILa�NSPJO�/HUKS\UNZILKHYM&
Für den LoA sehe ich in Bezug auf die in den Bildungsgesetzen verankerten neuen Ideen 
(Integration vor Separation, heterogenere Klassengefüge mit weniger Ausgrenzung) eher eine 
Notwendigkeit als eine Chance. Ich bin der festen Überzeugung, dass die grossen Schul-
reformen nicht umgesetzt werden können, wenn bezüglich der Didaktik und der Methodik 
nicht neue Denk- und Verstehensstrukturen weingeführt werden. Und meiner Meinung nach 
beinhaltet der LoA in dieser Beziehung ein ganz grosses Potential. Der LoA ist nicht einfach 
LPUL�4L[OVKL�TP[�NYPMÄNLU�\UK�WYHR[PRHISLU�0UZ[Y\TLU[LU��ZVUKLYU�LPU�HS[LYUH[P]LZ��RPUKIL-
zogneres Denkmodell. Der Lehrer oder die Lehrerin erhält mehr die Rolle der begleitenden, 
animierenden Person, die Schülerin oder der Schüler ist aufgefordert, aktiver den Prozess zu 
bewältigen und zu «arbeiten».

Was hat Ihre Schule veranlasst, lösungsorientiert zu arbeiten?
>PY�OHILU�NLTLYR[��KHZZ�PU�LPULY�:JO\SL��PU�KLY�\ULY^�UZJO[LZ�=LYOHS[LU�HU�KLY�;HNLZVYK-
nung ist (Verhaltensauffälligkeiten, schwierige psychosoziale Hintergrundgeschichten, etc.), 
die Gefahr sehr gross ist, dass die Lehrperson nur noch reagiert, dass Frustration und der 
Kampf gegen das Negative auslaugen und dass schliesslich alles negativ eingefärbt wird. 
Der LoA gibt der Lehrperson wieder mehr Handlungsspielraum. Er gibt Hinweise, wie «gute 
Impulse» aussehen könnten und wie die Lehrperson aktiv und kreativ den Schwierigkeiten 
begegnen kann. 

Wann und wie wurde der lösungsorientierte Ansatz in das Leitbild/Konzept 
Ihrer Schule implementiert? 
Bei der Leitbildüberarbeitung, die vom Stiftungsrat nach siebenjährigem Bestehen der Insti-
tution im Jahre 2003 in Auftrag gegeben wurde, haben wir unsere pädagogische Ausrichtung 
HSZ�UL\LU�7\UR[�PU�KLU�3LP[PKLLU�MLZ[NLOHS[LU��:LP[OLY�ÄUKLU�YLNLSTpZZPNL�PU[LYUL�>LP[LYIPS-
dungen zu diesem Thema statt.

>PL�KY�JR[�ZPJO�36(�PT�3LP[IPSK�H\Z&
,Z�Z[LO[�LPUMHJO�>PY�HYILP[LU�Z`Z[LTPZJO�S�Z\UNZVYPLU[PLY[!®

Wie wird der lösungsorientierte Ansatz in der Schule umgesetzt?
,Z�ÄUKLU�,PUaLSNLZWYpJOL�Z[H[[�� PU�KLULU�^PY�TP[�KLU�2PUKLYU�KHY�ILY�YLKLU��^PL�LZ�POULU�
NLYHKL�NLO[�\UK�^LSJOL�=VYOHILU�ZPL�M�Y�KPL�UpJOZ[L�ALP[�]LYMVSNLU�T�JO[LU��)LP�2VUÅPR[LU�
moderieren wir in Form von Klärungsgesprächen, ohne der Gefahr zu erliegen, Schuldige 



zu bestimmen. Vielmehr geht es darum, die Basis für eine neue Zeit des sich Vertragens zu  
SLNLU��>PY�Z\JOLU�TP[�KLU�2PUKLYU�NHUa�PUKP]PK\LSS�UHJO�3�Z\UNLU��PUKLT�^PY�\UZ�KLY�PT�3V(�
typischen Fragen bedienen. Es wird in diesen Gesprächen oft skaliert, um den Kindern zu 
zeigen, dass es nicht nur schwarz oder weiss gibt, dass Fortschritte sich oftmals in Schritten 
vollziehen.

 Inwiefern werden lösungsorientierte Grundsätze und Prinzipien aus dem 
Leitbild im schulischen Alltag angewendet?
Dies geschieht nur, wenn das ganze Team vereinigt in diese Richtung strebt. Es braucht auf 
der Seite der festgelegten Arbeitsinstrumente ganz klare Vorgaben, die verbindlich sind. Die 
TLPZ[LU�3LOYWLYZVULU�^\YKLU�ZLSILY�UPJO[�S�Z\UNZVYPLU[PLY[�LYaVNLU��+PL�9LÅL_L��a�)��TVYH-
lische Attribute mit Schülerhandlungen zu verbinden, sind tief verankert. Die Versuchung, mit 
Sanktionen und Strafandrohungen zu arbeiten, ist bei vielen Lehrpersonen noch stark veran-
kert.

Welche der lösungsorientierten Prinzipien und Annahmen lassen sich gut in 
schulischen Leitbildern verankern? Weshalb?
A\T�)LPZWPLS�KPL�(YILP[�TP[�PUKP]PK\LSSLU�APLSLU�\UK�KHYH\Z�YLZ\S[PLYLUK�YLNLSTpZZPN�Z[H[[ÄU-
dende Einzelgespräche. Für die meisten Lehrpersonen ist der Nutzen aus solchen Gesprä-
chen sehr schnell sichtbar und weil diese Art von Auseinandersetzung positive Erlebnisse und 
Gefühle generiert, ist die Bereitschaft, dieses Instrument regelmässig anzuwenden, gross.

 Welches sind ihrer Meinung nach Voraussetzungen um den Ansatz der Lö-
sungsorientierung in einer Schule zu verankern? (strukturell/personell)
+PL�:JO\SL�T\ZZ�ZPJO�RSHY�WVZP[PVUPLYLU�\UK�ILP�KLU�:[LSSLUH\ZZJOYLPI\UNLU�L_WSPaP[�KHYH\M�
hinweisen, dass sie nach den Grundsätzen des LoA arbeitet. Es gibt mittlerweile viele Lehr-
personen, die den Ansatz kennen und der Meinung sind, er passe gut zu ihren Vorstellungen. 
=VY�HSSLT�T\ZZ�KHYH\M�NLHJO[L[�^LYKLU��KHZZ��ILYaL\N[L�)LOH]PVYPZ[LU��=LYOHS[LUZTVKPÄ-
kation mit Belohnungssystemen) von Schulen ferngehalten werden, die nach LoA arbeiten. 
Diese beiden Ansätze beissen sich zu sehr.
Ferner ist es wichtig, dass auch das Personal lösungsorientiert geführt wird. Eine Schullei-
tung, die in ihrem Mitarbeiterinnenstab ein kompetitives Klima erzeugt, leistet der Umsetzung 
keinen Dienst.

In welchen Instrumenten und Methoden ist die Lösungsorientierung in Ihrer 
:JO\SL�ZW�YIHY�YLZW��ZPJO[IHY&
,PUaLSNLZWYpJOL���UL\NPLYPNL��UPJO[�ILZZLY^PZZLYPZJOL�.Y\UKOHS[\UN�KLY�3LOYWLYZVULU���2Sp-
Y\UNZNLZWYpJOL� �� :[HUKVY[NLZWYpJOL� �� =LYaPJO[� H\M�THUPW\SH[VYPZJOL� WpKHNVNPZJOL� 0U[LY-
]LU[PVULU���+P]LYZL�0UZ[Y\TLU[L�H\Z�KLT�3V(�0UZ[Y\TLU[LURVMMLY!�9LMYHTPUN��*VWPUN��:RH-
SPLYLU��>\UKLYMYHNL��L[J�L[J��



Welche Vor- und allenfalls Nachteile sehen Sie in der Anwendung des LOA, 
ZV^VOS�M�Y�KPL�:JO\SL�HSZ�H\JO�M�Y�KPL�4LUZJOLU��KPL�ZPJO�KHYPU�IL^LNLU&
3V(�UPTT[�QLKLU�4LUZJOLU�LYUZ[�\UK�NPI[�POT�KPL�>�YKL��PU�KLY�3HNL�a\�ZLPU��ZLPUL�LPNL-
nen Probleme selber lösen zu können. Er beinhaltet unbegrenzte kreative Möglichkeiten. Er 
ist «tröstlich» und gerade für ein Schulteam von grösster Bedeutung in bezug auf eine gute 
)\YU�6\[�7YVWO`SH_L��0JO�LYRLUUL�PT�3V(�RLPUL�UHJO[LPSPNLU�(ZWLR[L�

Welche Möglichkeiten bietet der lösungsorientierte Ansatz, um schulische 
Probleme zu bearbeiten?
In erster Linie kommuniziere ich als Lehrperson dem Kind, dass diese Probleme lösbar sind. 
Zweitens überlasse ich dem Kind die Gestaltungsfreiheit und die Verantwortung beim Lösen 
seiner Probleme. Ich bin dabei nicht einfach draussen und ich sage dem Kind nicht, dass es 
TPJO�UPJO[Z�HUNLO[��HILY� PJO�KLÄUPLYL�TLPUL�9VSSL�HUKLYZ�� 0JO�]LYZ[LOL�TLPUL�(\MNHIL�ZV��
KHZZ�PJO�KLT�2PUK�a\Y�:LP[L�Z[LOL�\UK�LZ�H\M�ZLPULT�>LN�ILNSLP[L��KHZZ�PJO�KPLZLU�>LN�HILY�
auch noch nicht kenne und dass ich genau wie das Kind gespannt bin auf das erreichte Ziel.

�>PL�^LYKLU�UL\L�3LOYWLYZVULU�:JO�SLY0UULU�PU�KLU�S�Z\UNZVYPLU[PLY[LU�
(UZH[a�LPUNLM�OY[�YLZW��M�Y�KPL�<TZL[a\UN�KLZ�3LP[IPSKLZ�ILMpOPN[&
>PY�IPL[LU�YLNLSTpZZPN��a^LP�=LYHUZ[HS[\UNLU�WYV�:JO\SQHOY��PU[LYUL�>LP[LYIPSK\UN�a\�3V(�HU��
A\KLT�ZPUK�NL^PZZL�)�JOLY�HSZ�7ÅPJO[SLR[�YL��ZPLOL�(UOHUN����KLRSHYPLY[�

>PL�LU[^PJRLS[�ZPJO�KPL�UV[^LUKPNL�/HS[\UN�M�Y�36(&
Der Prozess gelingt nur, wenn eine Lehrperson bereit ist, in gleichem Mass an sich zu arbei-
ten, wie sie an den Kindern arbeiten möchte. Die grösste Schwierigkeit am LoA ist die dahin-
terstehende Haltung. Damit mich die erreichten Ziele mehr interessieren als die Fehler und 
Mängel und ich deswegen mit meinen Fragen auch das Interesse des Kindes auf die Ziele 
und Erfolge lenken kann, muss ich an meinen Einstellungen arbeiten und umdenken lernen. 
Bis es mir selbstverständlich klar ist, dass ich etwas anderes machen könnte, wenn etwas 
nicht funktioniert und ich nicht mehr automatisch die Intensität erhöhe im Gleichen, muss ich 
einen Prozess durchlaufen, der sich in mir vollzieht.

�>LSJOL�=LYpUKLY\UNLU�ZPUK�U�[PN&�>V�aLPNLU�ZPL�ZPJO&�)LY\ÅPJOL&� 
Persönlich?
Es braucht den tiefen Glauben an 7 Grundannahmen (siehe Anhang 1).

>PL�ILLPUÅ\ZZ[�POYLY�4LPU\UN�UHJO�KLY�S�Z\UNZVYPLU[PLY[L�(UZH[a�KPL�
Schulkultur?
0JO�LTWÄUKL�KHZ�2SPTH�RVUZ[Y\R[P]LY�\UK�RYLH[P]LY��)LZWYLJO\UNLU��ILY�:JO�SLYPUULU�VKLY�
Schüler sind positiver ausgerichtet. Die nächsten Schritte, die zu tun sind, werden nicht nur 
beim anderen gesucht.



�>LSJOL�RVURYL[LU�(\Z^PYR\UNLU�ILVIHJO[LU�:PL�ILP�KLU�H��:JO�SLY0UULU��
b) Lehrpersonen c) Schulleitung/Schulbehörden seit mit dem lösungsorien-
tierten Ansatz gearbeitet wird? Welche anderen Auswirkungen beobachten 
Sie noch? 
Kinder, die nach ihren Ressourcen gefragt werden, machen sich logischerweise eher Ge-
danken über ihre Ressourcen als jene Kinder, die ständig nach ihren Problemen gefragt 
werden. Eltern entdecken möglicherweise in allen Problemen, die sie mit ihrem Kind in 
eine Sonderschule geführt haben, dass bei ihrem Kind ganz viele Eigenschaften sind, auf 
die das Kind und sie als Eltern stolz sein dürfen. Lehrpersonen, die nach LoA arbeiten, 
LTWÄUKLU� POYL� (YILP[� VM[� ILMYPLKPNLUKLY� \UK� SH\MLU� ^LUPNLY� .LMHOY�� H\Za\IYLUULU�� )LP�
KLU�:JO\SILO�YKLU� OHILU�^PY� LPU�7YVISLT!� ,PUTHS� PT� 1HOY�T�ZZLU�^PY� KPL�+LÄaP[L� RSHY�
benennen und damit klar machen, warum es notwendig ist, für ein weiteres Jahr eine Kos-
tengutsprache zu leisten.

>V�ZLOLU�:PL�.YLUaLU�:JO^PLYPNRLP[LU�KLZ�S�Z\UNZVYPLU[PLY[LU�(UZH[aLZ�M�Y�
die Schulkultur?
Die meisten jetzt pädagogisch tätigen Personen wurden nicht lösungsorientiert erzogen. Sie 
OHILU�ZPJO�VM[�9LÅL_L�HUNLLPNUL[��KPL�LOLY�UHJO�KLT�7YPUaPW�M\UR[PVUPLYLU��KHZZ�THU�KPL�
Interaktion verstärken soll, wenn etwas nicht funktioniert. So gesehen drücken die alten Re-
ÅL_L�PU�KLU�ZWVU[HULU�9LHR[PVULU�SLPKLY�PTTLY�^PLKLY�K\YJO��<UZLYL�:JO\SL�OH[�LPU�;LHT�
mit einem eher hohen Durchschnittsalter. Hätte unsere Schule ein jüngeres Team, wären 
gewisse Standards vermutlich einfacher einzuführen. Andererseits wäre bei einem jüngeren 
Team die Fluktuation wieder grösser. Kommt dazu, dass Lehrpersonen mit langer Berufs-
erfahrung einen eigenen Stil entwickelt haben und aus dem lösungsorientierten Ansatz vor 
allem gewisse Arbeitsinstrumente übernehmen, nicht aber grundsätzliche Veränderungen an 
ihrer pädagogischen Grundhaltung vornehmen wollen (Das ist kompliziert ausgedrückt, ver-
stehen Sie, was ich meine?)

>HY\T�LPNUL[�ZPJO�POYLY�4LPU\UN�UHJO�KLY�S�Z\UNZVYPLU[PLY[L�(UZH[a�M�Y�KPL�
Erreichung einer guten Schulkultur?
>LPS� KLY� S�Z\UNZVYPLU[PLY[L�(UZH[a� LYZ[LUZ� WVZP[P]LZ�+LURLU� HUYLN[� \UK� a^LP[LUZ� HSSL�)L-
teiligten ernst nimmt. Ein Beispiel: Im LoA werden die Eltern gefragt, was sie an einem Ge-
spräch thematisiert haben möchten. An konventionellen Gesprächen gibt die Lehrperson 
tendenziell eher vor, wie sie sich den Ablauf vorstellt und wo die Schwerpunkte sein sollen. 

>PL�R�UU[L�36(�KPL�:JO\SR\S[\Y�PU�=VSRZZJO\SLU�WVZP[P]�ILLPUÅ\ZZLU&
Sie wäre am ehesten die logische Begleiterscheinung zu einer neuen Didaktik, die z.B. integ-
rative und inklusive Pädagogik erst möglich machen würde. Sie wäre Ausdruck eines neuen 
Verständnisses der Lehrerrolle, in der die Schülerinnen und Schüler in den Lernprozessen 
begleitet würden und wo sie anregt würden, eigene Lösungen zu entwickeln. 



�>LSJOL�.LSPUNLUZILKPUN\UNLU�ZLOLU�:PL�M�Y�KPL�0TWSLTLU[PLY\UN�]VU�36(�
in Leitbildern der Volksschule?
Ich staune immer wieder, wie zögerlich und misstrauisch Pädagogen und Pädagoginnen an 
den LoA herangehen. So lange die Pädagogischen Hochschulen LoA nicht gross beachten, 
^PYK�LZ�KPLZLY�(UZH[a� ZJO^LY�OHILU�� PT� PUZ[P[\[PVULSSLU�2VU[L_[� PU�KLY�)PSK\UNZSHUKZJOHM[�
breit Fuss zu fassen. (Es ist heute nicht möglich, einen pädagogischen oder sozialen Beruf 
a\�LYSLYULU��VOUL�]VU�*HYS�9VNLYZ��]VU�7H\S�>H[aSH^PJR�VKLY�:JO\Sa�]VU�;O\U�a\�O�YLU�\UK�
die Auswirkungen auf die Gesprächskultur in manchen Klassen sind nicht zu übersehen.)

 Wie schätzen Sie allgemein die Relevanz des lösungsorientierten Ansatzes 
M�Y�KPL�:JO\SR\S[\Y�LPU&
Sie wäre enorm gross und sie hätte das Potential, manches Schulkind, das auch heute noch 
Ausgrenzung und Versagen erleben muss, in der angestammten Klasse behalten zu können, 
weil nicht mehr die Kompetition, sondern die Entwicklung im zentralen Fokus der Beachtung 
stünde.

Was wäre Ihnen noch wichtig mitzuteilen? 
Ich danke Ihnen für die anregenden Fragen und ich hoffe, dass Ihnen die Antworten dienlich 
sind für Ihre Arbeit.


